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schliesslich das Geschummerte. In diesen Produkten insgesamt handelt

es sich aber gerade um das Hauptkontingent und um die gesamte
Fayencefabrikation Matzendorfs schlechthin.

Schlussbetrachtungen.

Aus den vorstehenden Darlegungen ist zu ersehen, wie vielfältig die
Matzendorfer Manufaktur arbeitete und wie umfangreich ihre Produktion

in den sechs verschiedenen Perioden war, ja, wie hochkultiviert die
Glanzperiode gewesen sein muss. Aus der Zusammenstellung der
Tafelservices zu schliessen, ist Matzendorf den höchsten Anforderungen
gerecht geworden, Ansprüchen, wie man sie nicht einmal mehr heute stellt.

Hinsichtlich der keramischen Technologie ist zu erkennen, dass sich

Matzendorf vom unglasierten Ton (Terracotta) über die Stufe der
Majolika hinweg zur Fayence selbst, dann auch zu Steingut und zur
Steinzeuggruppe entwickelt hat, wenngleich die Reihenfolge eine andere war.
Damit will gezeigt werden, dass sich Matzendorf, ausgenommen die
Porzellantechnik, in allen keramischen Disziplinen versuchte und auch betätigte,

und dass es daher vom chemisch-technischen Standpunkte aus
nicht geringe Bedeutung besitzt. Trotzdem sich bezüglich seiner
Entwicklung das Fabrikat in rückläufigem Sinne bewegte — wenn wir
erwarten, dass ein Unternehmen vom bescheidenen Versuche zur höchsten

Vollendung schreite — haben wir im Matzendorfer ein künstlerischtechnisches

Schaffen vor uns, das uns Bewunderung abnötigt, selbst bei
einem Vergleiche dieser Fayencen mit den Kunstformen der ausländischen

Porzellanmanufaktur: Wenn Sevres und Meissen, oder auch
Zürich, Gebilde schufen, die in ihrer Vollendetheit oder im künstlerischen
Ausdruck an eine kunstvolle Arie, ja, an eine Symphonie erinnern, so

müssen wir die Matzendorferprodukte als ein sinniges, heimatliches
Volkslied auffassen, bei dessen Erklingen unsere Seele mitschwingt.
Das ist das Matzendorfer!

Zum Schlüsse ist es mir Bedürfnis, Herrn Ständerat Dr. Dietschi für
mancherlei Mitteilungen, Anregungen und freundliche Unterstützung
während Abfassung der Monographie meinen innigsten Dank abzustatten.

Ich danke auch Frau Emma Kully ganz besonders für alle keramischen

Hinweise während meiner Sammeltätigkeit sowohl, als während der
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Abklärung der Kontroverse. Für bereitwillige Erstellung von Photographien

aus seiner eigenen Sammlung gebührt mein Dank Herrn Professor

Fritz Huber in Burgdorf. Sodann bin ich Herrn Prof. Dr. Bruno Amiet
in Solothurn für die mühsamen archivalischen Nachforschungen, Herrn
Regierungsrat Dr. Urs Dietschi für freundliche Mitteilung und Herrn
Dr. Leuenberger, Arzt in Hägendorf, für sein förderndes Interesse zu
Dank verpflichtet. Unvergessen sei sodann die inzwischen verstorbene
Frau Elise Respinger-Schärmeli in Matzendorf mit ihrem grossen
Bekanntenkreise, die mir ebenso wertvolle Angaben machte, wie Herr Kurt
Mühlemann in Birsfelden, zusammen mit seiner weitläufigen Verwandtschaft

mütterlicherseits. Ganz besondern Dank schulde ich für die
zuvorkommende Ueberlassung des Materials zu Studienzwecken Herrn
Dr. Urs Frölicher, Augenarzt in Zug und der Familie Dr. Egger-Frö-
licher in Solothurn, sowie Herrn Anton Guldimann, Kunsthistoriker, in
Lostorf.
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